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Funkschau – 30. März 2007 
 
Persönlicher Assistent in allen Lebenslagen 
 
Mit Professor Joseph Weizenbaum und Professor Wolfgang Wahlster 
diskutierten zwei der profiliertesten Informatiker der Gegenwart auf der 
diesjährigen Callcenter World in einer Diskussionsrunde des Berliner 
Unternehmens SemanticEdge über Chancen und Grenzen der Mensch-
Maschine-Kommunikation. Weizenbaum, der in den 60er Jahren zu den 
bahnbrechenden Forschern auf dem Gebiet der Informatik gehörte und unter 
anderem am Massachusetts Institute of Technology (MIT) arbeitete, stellte sich 
im Laufe seiner Karriere immer kritischere Fragen über die gesellschaftlichen 
Folgen der Fortschritte in der Computertechnik. Was ihn im Kern immer mehr 
bewegte, war die Frage nach der Wechselwirkung zwischen technischer 
Entwicklung und gesellschaftlichen Veränderungen. Dabei kritisierte er auch auf 
der Berliner Fachmesse nicht die technischen Möglichkeiten grundsätzlich, 
sondern teilweise religiös anmutende Gläubigkeit in die Naturwissenschaften. 
„Die Extremisten, die Ideologen der Künstlichen Intelligenz, versuchen, Gott zu 
spielen. Da muss man von Größenwahn, buchstäblich von Wahnsinn 
sprechen.“ 
 
Wolfgang Wahlster, Leiter des Deutschen Forschungszentrums für Künstliche 
Intelligenz (DFKI) in Saarbrücken und einziges deutsches Mitglied des 
Nobelpreiskomitees, forderte eine „Informatik für den Menschen“: Die 
semantische Wende spiele dabei eine wichtige Rolle für die KI-Forschung und 
für die Informatik allgemein. „Semantik ist ein Begriff aus den 
Geisteswissenschaften und steht in der allgemeinen Zeichentheorie für die 
Bedeutungslehre. Es geht also um die Inhalte, den Sinn, die Bedeutung von 
Texten, aber auch von Bildern und Gesten bis hin zu künstlichen Darbietungen. 
Zwischenmenschliche Kommunikation ist multimodal. Es werden meist 
verschiedene Sinnesorgane gleichzeitig angesprochen und unterschiedliche 
Zeichensysteme in synergistischer Kombination verwendet.“ Eine der wichtigen 
Herausforderungen für die zukünftige Wissensgesellschaft sei die Schaffung 
intelligenter Technologien für Mensch-Technik-Interaktion, die den natürlichen 
Kommunikationsstil von Techniklaien akzeptieren, einen direkten Dialog mit der 
Technik unterstützen und damit Hemmschwellen bei der Nutzung von 
Hochtechnologien abbauen. 
 
Der Computer, die Maschine müsse im Kommunikationsverhalten dem 
Menschen entegegen kommen, ist Wahlster überzeugt. „Mein Ausgangspunkt 
ist der Mensch“, unterstrich auch Joseph Weizenbaum seine Position. 
Außerdem stellte er den Begriff des „Verstehens“ in Frage: „Heute ist es in 
Mode geworden, über ‚computer understanding of natural language’ zu 
sprechen. Das beinhaltet die Idee, das ein Satz eine bestimmte Bedeutung hat.“ 
Maschinen fehle der menschliche Erlebnishintergrund. „Vielleicht könnte ein 
Roboter oder ein Computer unsere Sätze in einem einfachen sprachlichen Sinn 
auseinander nehmen, aber er könnte sie nicht interpretieren, weil er nicht 
unsere Sozialisation und Lebenserfahrung hat“, bemängelte Weizenbaum. 
Diese Ansätze der KI-Forschun sind für Wahlster nicht zielführend: „Humane 
Roboter sind für das DFKI kein Thema. Wir sehen die Künstliche Intelligenz als 
Ingenieurswissenschaft, gehen pragmatisch vor und verfolgen 
anwendungsorientierte Fragen. Dort setzte auch Lupo Pape an, 
Geschäftsführer von SemanticEdge: „Softwaresysteme müssen intelligenter 
werden, damit sie besser verstehen, was der Mensch von ihnen will und damit 
sie sich umgekehrt dem Menschen einfacher verständlich machen“, forderte 
Pape am Beispiel der Sprachdialogsysteme. Um all das zu ermöglichen, 
arbeiten Sprachwissenschaftler, Psychologen und Informatiker ständig an 
neuen Sprachdialogen. Die Erkennung gesprochener Sprache im Kontext der 
Anwendung und ein intelligenterer und freierer Umgang des 
Sprachdialogsystems mit den Wünschen und Antworten des Nutzers stehe im 



 nic.pr 

 2

Zentrum der Semanticedge-Entwicklungen. „Bei einem Dialog mit menschlichen 
Zügen wird sich der Anrufer eher angenommen fühlen als bei einem mit starrer 
Menüführung und der Abfrage bestimmter Antworten“, erläuterte Pape. 
 
 


